
Stand: 20.01.2021 Stadt Celle ♦ Fachdienst 61 - Stadtplanung ♦ Bearbeitung: Klimpt / Knoll / Meyer Seite 1 

 

 
Stadt Celle 
 
Dezernat III - Bauen und Umwelt 
Fachbereich 5 - Stadtentwicklung, Bauen und Umwelt 

Fachdienst 61 – Stadtplanung 
 
 
 
 

Bebauungsplan Nr. 158 der Stadt Celle 
α½ǿƛǎŎƘŜƴ CǳŎƘǎōŜǊƎ ǳƴŘ ŘŜƴ /ŜƭƭŜǊ ²ƛŜǎŜƴϦ 

Konzept zur Frühzeitigen Beteiligung 
der Öffentlichkeit, der Behörden und der 

sonstigen Träger öffentlicher Belange 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.: Lage des Plangebietes, ohne Maßstab 

 

Geltungsbereich 

Das etwa 1,0 ha große Plangebiet liegt ca. 5,6 km (Luftlinie) südwestlich der Celler Innenstadt am Rande 
des Ortsteils Wietzenbruch. Der Geltungsbereich schließt im Norden und Osten an den Siedlungskörper 
von Wietzenbruch an und wird im Norden durch die Landesstraße L 310 (Fuhrberger Landstraße) und im 
Süden durch den Gehölzbestand im Übergang zur Niederung der Celler Wiesen begrenzt. Die Lage des 
Plangebietes ist dem Übersichtsplan, seine genaue Abgrenzung der Planzeichnung zu entnehmen.  
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Anlass und Ziele der Planung 

Die Stadt Celle verfolgt das Ziel, neue und attraktive Wohnbauflächen einerseits durch Bereitstellung von 
Baugrundstücken in innerstädtischen Lagen und durch Nachverdichtung sowie andererseits auch durch 
Lagen am Stadtrand zu schaffen. Aufgrund der anhaltend hohen Nachfrage sollen im Rahmen einer ge-
ordneten städtebaulichen Entwicklung weitere Wohnbauflächen erschlossen werden. Das vorliegende 
Plangebiet eignet sich für eine weitere Wohnbebauung, weil sowohl Versorgungs- und Infrastrukturein-
richtungen als auch Bereiche für die Naherholung in fußläufiger Entfernung vorhanden sind. 

Beschleunigtes Verfahren nach § 13 b BauGB 

Der Bebauungsplan dient der Zulässigkeit von Wohnnutzungen auf einer Fläche, die sich an im Zusam-
menhang bebaute Ortsteile anschließt. Die zulässige Grundfläche im Sinne des § 19 Abs. 2 BauNVO, d. h. 
der errechnete Anteil des Grundstücks, der von baulichen Anlagen überdeckt werden darf, liegt mit ca. 
1.860 m² (GRZ 0,3 zzgl. 50 % Überschreitungsmöglichkeit + 1.145 m² Verkehrsfläche), in der Summe ca. 
2.005 m² deutlich unter dem gesetzlich zulässigen Wert von 10.000 m², weshalb das beschleunigte Ver-
fahren gemäß § 13b BauGB (Einbeziehung von Außenbereichsflächen in das beschleunigte Verfahren) an-
gewendet wird. 

Mit der Aufstellung dieses Bebauungsplanes werden keine Vorhaben ermöglicht, für die gemäß Anlage 1 
des UVPG eine Umweltverträglichkeitsprüfung erforderlich wäre. Anhaltspunkte für eine Beeinträchti-
gung der in § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchstabe b BauGB genannten Schutzgüter (Natura 2000-Gebiete) bestehen 
nicht. Der Bebauungsplan wird daher im beschleunigten Verfahren gemäß § 13b BauGB (Einbeziehung 
von Außenbereichsflächen) in Verbindung mit § 13a BauGB aufgestellt. Im beschleunigten Verfahren gel-
ten die Vorschriften des vereinfachten Verfahrens nach § 13 Abs. 2 und 3 Satz 1 BauGB entsprechend. 
Gemäß diesem Verfahren kann von einer Umweltprüfung (§ 2 Abs. 4 BauGB), von dem Umweltbericht (§ 
2a BauGB), von der Angabe, welche Arten von umweltbezogenen Informationen verfügbar sind (§ 3 Abs. 
2 Satz 2 BauGB) und von der zusammenfassenden Erklärung (§ 10 Abs. 4 BauGB) abgesehen werden. Zu-
dem ist § 4c BauGB (Überwachung erheblicher Umweltauswirkungen) nicht anzuwenden.  

Weiter besagt der § 13b i. V. m. § 13a Abs. 2 Nr. 4 BauGB, dass in denjenigen Fällen, in denen die Grund-
fläche unter 10.000 m² liegt, Eingriffe, die auf Grund der Aufstellung des Bebauungsplans zu erwarten 
sind, als im Sinne des § 1a Abs. 3 Satz 6 BauGB vor der planerischen Entscheidung erfolgt oder zulässig 
sind. Ein Ausgleich von Eingriffen ist damit nicht erforderlich. Der Artenschutz ist dennoch zu beachten.  

Derzeitiges Planungsrecht  

 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb.: Ausschnitt aus dem RROP 2005; der rote Kreis markiert die Lage des Plangebietes 
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Landes- und Regionalplanung 

 
Celle ist gemäß Landesraumordnungsprogramm (LROP) von 2008, zuletzt geändert 2017 als Oberzentrum 
eingestuft. Sowohl das Regionale Raumordnungsprogramm 2005 für den Landkreis Celle (RROP) als auch 
der Entwurf für das RROP 2016 treffen keine speziellen Aussagen zum vorliegenden Plangebiet. Der un-
mittelbar an den Siedlungsbereich Wietzenbruchs angrenzende Landschaftsraum ist im RROP 2005 als 
Vorsorgegebiet für Natur und Landschaft dargestellt. Das Plangebiet selbst liegt innerhalb des zentralen 
Siedlungsbereichs. 
 

Flächennutzungsplan der Stadt Celle 

Der Flächennutzungsplan der Stadt Celle stellt das Plangebiet vollständig als Wohnbaufläche dar und be-
rücksichtigt dabei die Flurstücksgrenzen im Übergang zu dem südlich angrenzenden, landschaftlich ge-
prägten Bereich. Dem planerischen Gebot, Bebauungspläne aus dem Flächennutzungsplan zu entwickeln 
(§ 8 Abs. 2 BauGB) wird somit entsprochen, und es ist keine Berichtigung oder Änderung des Flächennut-
zungsplanes erforderlich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.: Auszug aus dem Flächennutzungsplan der Stadt Celle 

 

Südöstlich in einigem Abstand zum Plangebiet verläuft die Richtfunktrasse Nr. 275, von der aufgrund der 
Entfernung keine Auswirkungen auf das geplante Wohngebiet zu erwarten sind. Umgekehrt werden von 
den geplanten Wohngebäuden keine Auswirkungen auf die Richtfunktrasse ausgehen. 

Verbindliche Bauleitplanung 

Das Plangebiet grenzt im Nordosten an den Bebauungsplan Nr. 10, 1.Teil der Stadt Celle "Wohngebiet 
Wietzenbruch/Süd“ (Stand der 2. Änderung) aus dem Jahre 1969 an, auf dessen Grundlage die Entstehung 
der heutigen Siedlungsstruktur Wietzenbruchs in diesem Bereich mit überwiegender Wohnbebauung 
fußt. 

Im Bereich der Zufahrt des Quartiers überlagert das Plangebiet den Geltungsbereich des bestehenden 
Bebauungsplans. Hier wird künftig statt eines Allgemeinen Wohngebietes eine öffentliche Verkehrsfläche 
festgesetzt.  

Derzeitige Nutzung und Bebauung 

Das Plangebiet ist überwiegend unbebaut und wird derzeit gärtnerisch genutzt. Der Bereich besteht aus 
einer extensiv genutzten Wiese mit großem, als Wald eingestuften Laubbaumbestand vor allem im süd-
westlichen Bereich sowie einigen Obstgehölzen.  
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Verkehr 

Motorisierter Individualverkehr (MIV) 

Das Plangebiet ist durch die Landesstraße L 310 (Fuhrberger Landstraße) an das örtliche und überörtliche 
Verkehrsnetz angeschlossen. Die Erschließung des Plangebietes erfolgt über die Festsetzung einer Stra-
ßenverkehrsfläche, die an die Straße „Fuchsberg" nahe der Fuhrberger Landstraße anschließt, und an de-
ren Ende ein hinreichend großer Wendeplatz die Nutzung durch Fahrzeuge der Müllabfuhr und Rettungs-
fahrzeuge sicherstellt. Ein kurzer Stich ist als private Verkehrsfläche festgesetzt. Der ruhende Verkehr wird 
auf den privaten Baugrundstücken untergebracht.  

Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

Das Plangebiet ist über die CeBus-Linie 13, die regelmäßig zwischen der Kaserne Wietzenbruch und dem 
Bahnhof / Schlossplatz verkehrt an den öffentlichen Personennahverkehr angeschlossen und mit dem 
Stadtzentrum verbunden; in fußläufiger Entfernung befinden sich die Haltestellen „Im Röthel" und „Heid-
brink". 

Grünflächen, Landschaftsplanung und Umweltschutz  

Landschaftsrahmenplan 

Sowohl der Landschaftsrahmenplan für den Landkreis Celle (LANDKREIS CELLE 1991) als auch der Entwurf 
des derzeit in Aufstellung befindlichen Landschaftsrahmenplans der Stadt Celle (STADT CELLE) enthalten 
keine speziellen Aussagen zum Plangebiet. 

Umweltrecht 

Im unmittelbaren Planungsraum liegen keine Schutzgebiete nach dem Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) in Verbindung mit dem Niedersächsischen Ausführungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz 
(NAGBNatSchG). 

Gemäß § 8a Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) ist über die Belange des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege abzuwägen, wenn aufgrund der Aufstellung eines Bebauungsplans Eingriffe in Natur und 
Landschaft zu erwarten sind. Durch die Aufstellung dieses Bebauungsplans wird eine bislang unbebaute 
Fläche am Siedlungsrand für die künftige wohnbauliche Nutzung vorbereitet. Zur Minimierung des Ein-
griffs in Natur und Landschaft und zum Schutz des Vegetationsbestandes wird im südlichen Bereich an der 
Grenze zum Vorsorgegebiet für Natur und Landschaft gemäß RROP in Verbindung mit der Festsetzung 
einer privaten Grünfläche der Erhalt von Bäumen und Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen festge-
setzt (§ 9 (1) Nr. 25 b BauGB). Auf diese Weise wird der Lebensraum von Vögeln und Fledermäusen, die 
hier vermutlich ansässig sind nachhaltig geschützt. 

Eingriffe gelten gemäß §13b i.V.m. §13a Abs. 2 Nr. 4 BauGB in denjenigen Fällen, in denen die versiegelte 
Grundfläche unter 10.000 m² liegt, als im Sinne des § 1a Abs. 3 Satz 6 BauGB vor der planerischen Ent-
scheidung erfolgt oder zulässig. Ein Ausgleich von Eingriffen ist damit nicht erforderlich. 

Artenschutz 

Es wurde ein Fachgutachten für die erforderlichen Kartierungen von Fauna und Flora sowie die darauf 
aufbauende artenschutzrechtliche Beurteilung des Bebauungsplans 158 der Stadt Celle „Zwischen Fuchs-
berg und den Celler Wiesen beauftragt (Büro Infraplan, Celle 2020). Die Kartierung der planungsrelevan-
ten Fauna und Flora wurde im Zeitraum von Mitte Mai bis Mitte August 2020 über alle Artengruppen 
durchgeführt: 

¶ Vögel: Brutgeschehen 

¶ Fledermäuse: Jagdgebiete, Nahrungshabitate, Flugrouten mittels Detektoren in der Dämmerung und 
frühen Nacht; Quartiersuche mittels Endoskopie 

¶ Amphibien: Laichgeschehen mit Laich- und Larvensuche, nächtliches Verhören der artspezifischen 
Rufe 

¶ Reptilien: Lebensraum allgemein und Eiablageplätze 

¶ Pflanzen der Roten Listen Deutschlands und Niedersachsens 
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Im Untersuchungsgebiet wurden keine autochthonen, bestandsbedrohten oder nach BArtSchV geschütz-
ten oder streng geschützten Pflanzenarten in der Gehölz- und Bodenvegetation vorgefunden.  

Grundsätzlich ist das Untersuchungsgebiet (UG) als Habitat europäisch geschützter Vogelarten geeignet, 
wobei unter Berücksichtigung der Habitatausstattung und der Störungen in Straßennähe im UG nur weit-
verbreitete Vogelarten vorkommen, die nicht auf der Roten Liste Niedersachsens verzeichnet sind. Im Jahr 
2020 wurden im UG genau 22 Arten unter den Aspekten Brutnachweis und Brutverdacht oder als Nah-
rungsgäste bzw. Brutzeitfeststellungen nachgewiesen. Rote-Liste-Arten fehlen im UG. Alle genannten 
Brutvögel sind dennoch „besonders geschützte Arten“ nach BNatSchG, wobei der Turmfalke mit einem 
Brutstandort außerhalb des Plangebietes als Greifvogel „strengen Schutz“ genießt.   

Bei den Vorkommen der Brutvögel handelt es sich um Siedlungsfolger und Gehölzbrüter, deren Brutplätze 
liegen im nördlichen, westlichen und südöstlichen Randbereich des UG liegen. Sie sind von den geplanten 
Umgestaltungen nicht betroffen, da trotz der Entfernung von Waldbereichen Gehölzkulissen erhalten 
bleiben bzw. diese Arten auch in begrünten Siedlungsräumen vorkommen und dahin übersiedeln können.   

Durch die Umsetzung der Planung gehen zwar Habitate verloren, aber durch die Entfernung der Gehölze 
außerhalb der Brutzeit können Störungen minimiert werden. Die benachbart brütenden Arten können 
überwiegend durch Lebensraumverlagerungen reagieren, ohne dass die lokalen Populationen und Ein-
zelindividuen beeinträchtigt werden.  Für den Turmfalken wird das Nahrungshabitat mit der Umwandlung 
der zentralen Freifläche im Plangebiet nur sehr kleinräumig und minimal und ohne signifikante Beein-
trächtigung eingeschränkt, da im Süden große Freiräume angrenzen. Zudem befindet sich der Brutstand-
ort außerhalb des Plangebietes.  

Für alle im UG vorkommenden, d. h. raumnutzenden Fledermäuse besteht keine Eingriffsrelevanz des 
Projekts, da unmittelbar keine Quartiere und Funktionalräume dieser Arten beeinträchtigt werden. Die 
Bestandsergebnisse zeigen, dass durch die Umsetzung der Planungsziele keine Störungen verursacht wer-
den, die so erheblich auf Fledermäuse wirken, dass sich der Erhaltungszustand der lokalen Population 
verschlechtern würde. Ebenso entstehen keine Quartier- und Individualverluste durch die Umsetzung der 
Planung. Die Beurteilung begründet sich darauf, dass keine Quartiere betroffen sind und die Fläche insge-
samt ökologisch an anderer Stelle ausgeglichen wird.  

Das Plangebiet hat aufgrund des Fehlens naturnaher Still- und Fließgewässer und fehlender Rückzugs-
räume (z. B. alte Brombeerhecken und Steinlesehaufen) als Lebensgrundlage für seltene oder bestands-
bedrohte Amphibien und Reptilien keine hohe Bedeutung. Bezüglich Waldeidechsen wurde lediglich ein-
malig ein einzelnes Exemplar kartiert. Aufgrund des Ausbleibens weiterer Funde ist nicht von einem ge-
festigten Bestand auszugehen. Zudem ist die Art nicht als gefährdet eingestuft. Außerdem ist sind Wald-
bereiche als Hauptlebensraum der Waldeidechse von der Planung nicht betroffen, da diese außerhalb des 
Plangebietes liegen.   

Der Teilbereich der mageren Ruderalflur im Zentrum des Untersuchungsgebietes (UG) ist als eine allge-
meine Lebensraumstruktur innerhalb des Plangebietes für Insekten anzusprechen. Da diese bei Umset-
zung der Planung verloren geht, entstehen im Zuge der Umnutzung begrenzte Auswirkungen auf Insekten 
(Tagfalter und Heuschrecken). Die betroffenen Arten können überwiegend durch Lebensraumverlagerun-
gen in benachbarte Strukturen reagieren, ohne dass die lokalen Populationen beeinträchtigt werden. 
Auch Landsäuger wie Igel und Eichhörnchen können den angrenzenden Freiraum mit waldartiger Struktur 
weiter nutzen.   

In der Gesamtbetrachtung werden Verbotstatbestände nach § 44 (1) BNatSchG gegenüber Tierarten mit 
„besonderem Artenschutz“ i.S.v. § 7 (2) Nr. 13 und § 54 (1) BNatSchG bzw. von „streng geschützten Arten“ 
i.S.v. § 7 (2) Nr. 4 und § 54 (2) BNatSchG im Zusammenhang mit dem Vorhaben nicht erfüllt.  Bei der 
Baufeldfreimachung bzw. der Rodung von Gehölzen sind dennoch artenschutzrechtliche Belange (§§ 39 
und 44 BNatSchG) zu beachten. Gehölzabtrieb ist demnach ohne gesonderte Kontrolle nur zwischen dem 
1. Oktober und dem 28. Februar möglich, um Nest- und Individualverluste zu vermeiden.   
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Die vorgesehene Waldumwandlung bedarf der Genehmigung durch die Waldbehörde. Unter der Voraus-
setzung, dass Baumfällungen kurzfristig durchgeführt werden (von Oktober 2020 bis Februar 2021), kön-
nen neue Ansiedlungen von geschützten Tieren im Plangebiet ausgeschlossen werden.  Unter Beachtung 
dieser zeitlichen Vorgabe ist die Planung mit dem Artenschutz vereinbar.  

Wald 

Die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 158 „Zwischen Fuchsberg und den Celler Wiesen“ der Stadt Celle 
in Wietzenbruch schließt Flächen ein, bei denen es sich aktuell um Wald im Sinne des § 2 des Niedersäch-
sischen Waldgesetzes (NWaldLG) handelt. Daher bedarf es für diese Waldumwandlungen nach § 8 
NWaldLG einer Ersatzaufforstung mindestens im Flächenverhältnis von 1:1. Der tatsächliche Flächenum-
fang der Ersatzaufforstung ist nach dem Erlass des Niedersächsischen Ministeriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz vom 05.11.2016 (ML 2016) durch eine fachkundige Person gemäß § 15 
Abs. 3 NWaldLG zu ermitteln. Das Landschaftsarchitekturbüro Prof. Dr. Kaiser (Arbeitsgruppe Land & Was-
ser) wurde im Mai 2020 vom Investor mit der Erstellung des forstfachlichen Beitrages zur Bewertung der 
betroffenen Waldfunktionen und zur Ermittlung der Höhe der Ersatzaufforstung beauftragt.  

Die für die Bewertung der Waldfunktionen relevanten Bestandsparameter wurden im Rahmen einer Ge-
ländebegehung Mitte Mai 2020 erhoben. Der in Abb. 2 des o.g. forstfachlichen Beitrags dargestellte und 
von Umwandlung betroffene Wald weist keine einheitliche Bestockung auf. Vielmehr ist er in zwei Be-
stände zu untergliedern, die zusammen eine Größe von 5.060 m² haben. Die Waldbestände setzen sich 
teilweise außerhalb des Plangebietes fort. Da die dort verbleibenden Restflächen zu klein und schmal sind, 
um ein waldtypisches Binnenklima zu behalten, sind auch sie als Waldumwandlungsflächen einzustufen, 
obwohl der Baumbestand erhalten bleibt. In der Waldfunktionenkarte ist dem umzuwandelnden Wald 
eine besondere Schutzfunktion für Klima zugewiesen. Die beiden Bestände auf der Abbildung der nächs-
ten Seite weisen folgende Vegetation auf: 

¶ Bestand 1: mittleres Kiefern-Baumholz (Umwandlungsfläche 1.295 m²) 

¶ Bestand 2: Eichen-Altholz (Umwandlungsfläche 3.765 m²) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.: Waldbestände (links) und Lage der Ersatzfläche 

(oben), beide ohne Maßstab 

Nach derzeitigem Stand soll die auf 10.212 m² errechnete Aufforstung auf zwei Flurstücken südlich des 
Celler Flugplatzes erfolgen: Gemarkung Celle, Flur 6, Flurstück 5/1 mit einer Größe von 9.020 m² und Ge-
markung Celle, Flur 6, Flurstück 195/1, mit einer Größe von 3.757 m²;  auf einem Teil des letztgenannten 
ist bereits eine Ausgleichsmaßnahme angesiedelt, aber es verbleiben mindestens noch etwa ca. 2.500 m² 
für die Aufforstung. 
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Die betreffende Fläche wurde 2010 im Auftrage der Stadt Celle als halbruderale Gras- und Staudenflur 
trockener Standorte (UHT) erfasst. Mitte November 2020 erfolgte eine Überprüfung im Gelände, ob diese 
Biotoptypisierung weiterhin aktuell ist und ob sie für eine Aufforstung geeignet ist.  

Es handelt sich weiterhin um eine halbruderale Gras- und Staudenflur. Die Fläche ist zu allen Seiten von 
Wald oder Strauch-Baumhecken umgeben, also von hoch aufragenden Strukturen, zu denen typische 
Feldvogelarten wie Feldlerche oder Kiebitz ein Meideverhalten bis in etwa 100 m Entfernung zeigen. Vor 
diesem Hintergrund ist eine Betroffenheit entsprechender Vogelarten auszuschließen. Auch sind keine 
südexponierten Waldränder betroffen, die als Lebensraum der europäisch geschützten Zauneidechse in 
Betracht kämen. Eine Betroffenheit sonstiger europäisch geschützter Arten ist angesichts der Habitataus-
stattung ebenfalls nicht zu erwarten. Eine Aufforstung der Fläche löst somit keine artenschutzrechtlichen 
Zugriffsverbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG aus. 

Bei der Fläche handelt es sich weder um ein nach § 30 BNatSchG oder § 24 NAGBNatSchG gesetzlich ge-
schütztes Biotop noch um einen Lebensraumtyp nach Anhang I der FFH-Richtlinie. Allerdings liegt ein nach 
§ 22 NAGBNatSchG pauschal geschützter Landschaftsbestandteil von über 1 ha Größe (zusammen mit den 
benachbarten, ähnlich ausgeprägten Flächen) vor. Das bedeutet, dass die Umwandlung der Fläche in 
Acker- oder Intensivgrünland nach § 22 NAGBNatSchG der Genehmigung durch die Naturschutzbehörde 
bedarf. Im vorliegenden Fall ist jedoch keine Umwandlung in Ackerland oder Intensivgrünland vorgese-
hen, sondern die Entwicklung eines naturnahen Waldes (bevorzugt als bodensaurer Eichen-Mischwald – 
WQ); dafür ist die Aufforstungserlaubnis der Waldbehörde erforderlich. Das führt zur naturschutzfachli-
chen Aufwertung der Fläche, die aktuell nach Städtetagmodell dem Wertfaktor 3 (mittlere Bedeutung) 
zuzuordnen ist. Die Entwicklung zu einem bodensauren Eichen-Mischwald führt kurzfristig zum Wertfak-
tor 3, langfristig aber zum Wertfaktor 5 (sehr hohe Bedeutung), so dass die Aufforstung anders als eine 
Umwandlung in Ackerland oder Intensivgrünland eine naturschutzfachliche Aufwertung der Fläche mit 
sich bringt. 

Immissionsschutz 

Zur Abschätzung etwaiger Lärmimmissionen in das geplante Wohngebiet sowie auch des geplanten 
Wohngebietes in Bezug auf seine Nachbarschaft wurde eine Schalltechnische Untersuchung durchgeführt 
(LÄRMKONTOR GmbH, Hamburg 2020), auf die nachfolgend Bezug genommen wird.  

Die Landesstraße 310 gilt als eine wichtige Anbindung der Stadt Celle und führt in Richtung Fuhrberg und 
von dort weiter bis zur Anschlussstelle Mellendorf an die Bundesautobahn A7. Das Plangebiet wird durch 
die von der Fuhrberger Landstraße ausgehenden Schallimmissionen in keinem relevanten Maße belastet. 

In einiger Entfernung westlich des Geltungsbereiches liegt das Gewerbegebiet Kolkwiesen (Bebauungs-
plan Nr. 118, Stadt Celle). Da der Bebauungsplan Nr. 158 umringt von aktuellen Wohngebietsbebauungen 
liegt, die teilweise deutlich näher an den Geltungsbereich des Bebauungsplanes Kolkwiesen grenzen, ist 
aus immissionstechnischer Sicht nicht damit zu rechnen, dass die Richtwerte nach TA Lärm für allgemeine 
Wohngebiete überschritten werden. 

Bereits im Jahre 2012 wurde auf Basis der ermittelten Flugbewegungszahlen eine Abschätzung der dama-
ligen Flugbelastung am Heeresflugplatz Celle durchgeführt. Auf Grundlage einer Darstellung des Nieder-
sächsisches Umweltministeriums ist davon auszugehen, dass der Orientierungswert der DIN 18005 von 
55 dB(A) für Allgemeine Wohngebiete (tagsüber) eingehalten werden kann. Das Plangebiet dieses B- Pla-
nes Nr. 158 liegt ca. 1,5 km entfernt vom Flugplatz. Nach Auskunft der Bundeswehr, Zentrum Luftopera-
tion, vom 14. März 2018 ist der Flugbetrieb derzeit rückläufig. Aus diesem Grunde sind im Plangebiet eher 
deutlich niedrigere Beurteilungspegel durch Fluglärm als 55 dB(A) zu erwarten. 

Im Rahmen der Erschließung des geplanten Wohngebietes ist die Anbindung der Straße Fuchsberg im 
Osten vorgesehen. Hierdurch entsteht für die bestehenden angrenzenden Wohngebäude eine Mehrbe-
lastung. Zur Abschätzung der Auswirkungen des Mehrverkehrs aus dem Plangebiet auf die Nachbarschaft 
wurden zwei Varianten (Prognose-Nullfall und Prognose-Planfall) untersucht und verglichen. Aufgrund 
der Anbindungen des Plangebiets sind darüber hinaus keine schalltechnischen Konflikte im Sinne der 16. 
BImSchV zu sehen, sofern an der Straße „Fuchsberg" der derzeitige Abstand zur nächstgelegenen Bebau-
ung (Fuchsberg 8, 10, 12) nicht deutlich reduziert wird. 
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Städtebauliche Konzeption 

Geplant ist ein aufgelockertes und durchgrüntes Baugebiet für etwa acht freistehende Einfamilienhäuser. 
Mit den Festsetzungen des Bebauungsplans sollen „klassische“ Einfamilienhäuser ermöglicht werden, die 
sich in den Siedlungs- und Baumbestand an der Grenze zum wertvollen landschaftlichen Kontext einfügen. 
 
Beabsichtigte Festsetzungen 

Im Plangebiet ist neben der erforderlichen Erschließung sowie einer privaten Grünfläche ausschließlich 
die Ausweisung Allgemeiner Wohngebiete WA gemäß § 4 Baunutzungsverordnung (BauNVO) vorgesehen, 
um so die planungsrechtlichen Voraussetzungen für eine Bebauung mit freistehenden Einfamilienhäusern 
zu schaffen. In der Planzeichnung wird differenziert in WA 1 und WA 2: In den WA 1 berücksichtigen die 
Baugrenzen Mindestabstände zu den benachbarten Grundstücken gemäß Niedersächsischer Bauordnung 
(NBauO); im WA 2 liegt die östliche Baugrenze direkt auf der östlichen Grundstücksgrenze, um so einen 
möglichst großen Abstand des Baufensters zum Kronentraufbereich der auf der westlich angrenzenden 
privaten Grünfläche befindlichen und festgesetzten Eichengruppe zu gewährleisten.  

Zum Schutz des Vegetationsbestandes werden einzelne Bäume festgesetzt sowie im südlichen Bereich an 
der Grenze zum Vorsorgegebiet für Natur und Landschaft gemäß RROP eine private Grünfläche i.V.m. 
einer Fläche zum Erhalt von Bäumen und Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen (§ 9 (1) Nr. 25 b 
BauGB).  

Um eine am Siedlungsrand angemessene Bebauung hinsichtlich Dichte und Höhe zu gewährleisten wer-
den für die Bebauung ein Vollgeschoss (I), eine Grundflächenzahl GRZ von 0,3, geneigte Dächer zwischen 
25° und 48° sowie die Begrenzung der Trauf- bzw. Gebäudehöhen festgesetzt. Zudem sollen örtliche Bau-
vorschriften u.a. über die äußere Gestalt baulicher Anlagen sowie der Gestaltung nicht überbauter Flä-
chen in den Bebauungsplan integriert werden.  

Klimaauswirkungen 

Die klimatischen Auswirkungen werden im Rahmen des weiteren Planverfahrens geprüft. Um die Klima-
auswirkungen zu reduzieren, werden im Laufe des Verfahrens Festsetzungen erarbeitet, z.B. durch exten-
sive Begrünung von Flachdächern, verpflichtende Baumpflanzungen sowie Verbote unnötiger Flächenver-
siegelungen (Verbot von Schottergärten).  
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